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In Zeiten der Coronakrise die Versorgung sichern 
 
In Zeiten der Coronakrise werden auch die niedersächsischen psychiatrischen Tagesstätten 
ihre Räume für die Teilnehmer*innen schließen müssen. Einige Tagesstätten haben das 
schon getan.  
Welche Folgen ergeben sich daraus? Wie kann die Versorgung trotzdem sichergestellt 
werden. 
 

1. Die inhaltliche Arbeit in den Tagesstätten müssen den besonderen Gegebenheiten 

angepasst werden. Durch die Schließung verlagert sich das Angebot vorrübergehend 

in das Wohnumfeld der Teilnehmer*innen. 

2. Die bisherigen Leistungen können bei Schließung der Tagesstätten durch folgende 

Maßnahmen angepasst werden: 

z.B. Kriseninterventionsmaßnahmen, administrative Hilfen, Hinführung zu ärztlichen 

Maßnahmen, tagesstrukturierende Hilfe durch morgendliche Weckdienste. 

3. Jedem Teilnehmer*in sollte auf den genannten Grundlagen der 

Leistungsvereinbarung ein individuelles und auf die Bedürfnisse angepasstes 

Angebot gemacht werden. Dabei bieten sich Hausbesuche unter Wahrung 

notwendiger Schutzmaßnahmen oder Kontakte über Telefon oder Skype an. Die 

Tagesstätten könnten auch bei der Versorgung unterstützen und z.B. Essen liefern.  

4. Aufgrund der besonderen Situation sollten alle individuellen Vereinbarungen mit den 

Teilnehmer*innen schriftlich festgehalten und dokumentiert werden. 

5. Der VPTN setzt sich gemeinsam mit den Wohlfahrtsverbänden für eine 

Ausnahmeregelung bei der Finanzierung der Leistungen ein. Es muss eine 

unkomplizierte und auf die besondere Situation bezogene Lösung geben. 

6. Die Tagesstätten müssen gerade jetzt ihrem Versorgungsauftrag gerecht werden 

können. Viele Teilnehmer*innen befinden sich in Krisensituation, weil sie eine 

Infizierung und Erkrankung fürchten. Dazu fehlt ihnen der gewohnte Tagesablauf 

durch die Schließungen. 

  



 


